
Einladungen 
 

1) Veranstaltungsplan für das 4. Quartal 2014 des Kuratoriumsmitglieds „Museum zur Geschichte von Christen und Juden“ in Laupheim 

 

 



2) Einladung der KZ-Gedenkstätte Hailfingen-Tailfingen  

 

 

  
KZ Gedenkstätte Hailfingen • Tailfingen e.V. 

 

70 Jahre KZ Hailfingen/Tailfingen 
 

Einladung und Programm 
 

Am 19.11.1944 kamen 601 jüdische Häftlinge aus 

dem KZ Stutthof bei Danzig in Hailfingen/Tailfingen 

an, das mit ihrer Ankunft ein Außenlager von 

Natzweiler im Elsaß wurde. Zum 70. Jahrestag findet 

eine Reihe von Veranstaltungen statt, zu denen wir 

herzlich einladen. Zum Jahrestag erwarten wir 

Angehörige der jüdischen Häftlinge. 
 

Am 16.11.2014 referiert Hans-Joachim Lang um 17 

Uhr in der Gedenkstätte: Die Namen der Nummern – 

Wie es gelang, die 86 jüdischen Mordopfer eines NS-

Verbrechens im KZ Natzweiler zu identifizieren. 

Mehr als fünf Jahre recherchierte Hans-Joachim Lang 

das Schicksal der im Auftrag der SS-

Wissenschaftsorganisation "Ahnenerbe" ausgewählten 

und im KZ Natzweiler getöteten Juden. Die Skelette 

der Opfer sollten im Anatomischen Institut der 

"Reichsuniversität Straßburg" ausgestellt werden und 

in künftigen "judenfreien" Zeiten Forschungszwecken 

dienen. Mittels akribischer Recherchen ist es Lang 

gelungen, den Toten ihren Namen und ihre Identität wiederzugeben und sie als Menschen in ihre 

Lebenszusammenhänge zurück- zuführen. 

Am 18.11.2014 9 Uhr: Führung der Angehörigen durch die Gedenkstätte  

18 Uhr: Kino im Waldhorn Rottenburg: Der Dachdecker von Birkenau. Dokumentarfilm mit 

Mordechai Ciechanower. Der Regisseur Johannes Kuhn ist anwesend. 

Am 19.11.2014 16 Uhr: Ausstellungseröffnung in der Zehntscheuer in Gäufelden-Tailfingen: 

Schülerarbeiten zum KZ-Außenlager Hailfingen/Tailfingen, erstellt im Kreativworkshop im Juli 

2014. 

18 Uhr: Eröffnung der „Galerie“ im Treppenhaus des Dokumentationszentrums im Rathaus 

Gäufelden-Tailfingen mit Porträts von Häftlingen, deren Leidensweg mit der Auflösung des KZ 

Hailfingen im Februar 1945 nicht zu Ende war. 

Seminarraum im Dokumentationszentrum: Vernissage mit Berichten der Angehörigen und 

Informationen über die porträtierten Häftlinge.  

19.30 Uhr: Ausklang im evangelischen Gemeindehaus in Tailfingen. 
 

Wir bitten um eine Rückmeldung bis zum 10.11.2014 an Volker Mall oder Harald Roth mall.herrenberg@gmx.de oder 

mr.roth@t-online.de.                           
 

 



4) Veranstaltung des Kuratoriumsmitglieds „Mariaberg-Gammertingen“ zum Gedenken an die 

61 Euthanasie-Ermordeten sowie Enthüllung der Gedenktafel 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Presseankündigung                06.11.2014 

 

 

Enthüllung einer Gedenktafel am Mariaberger Mahnmal 

Erinnerung an die Opfer von Gewalt und Euthanasie 
 

Gammertingen-Mariaberg (zr). Im Jahr 1940 ermordeten die Nationalsozialisten 

mehr als 10.000 Menschen mit Behinderung in Grafeneck. 61 Opfer kamen aus 

Mariaberg. Aus diesem Anlass findet am 16. November 2014, dem Volkstrauertag, 

um 10 Uhr ein Gedenkgottesdienst in der Mariaberger Klosterkirche statt. Im 

Anschluss daran wird direkt neben der Klosterkirche, am Mariaberger Mahnmal eine 

Gedenktafel des DENKStättenkuratoriums NS-Dokumentation Oberschwaben 

enthüllt. Der Vorsitzende des DENKStättenkuratoriums, Professor Wolfgang Marcus 

wird die Enthüllung gemeinsam mit den Mariaberger Vorständen Rüdiger Böhm und 

Michael Sachs vornehmen. Zum Gedenken an die Opfer nationalsozialistischer 

Gewalt und Euthanasie werden die Namen der 61 Opfer aus Mariaberg verlesen. 

 

Pressesprecher Mariaberg e.V.: 

Robert Zolling 

 

Detailinformationen über Mariaberg e.V. finden Sie in unserem Organigramm sowie in 

der Broschüre „Wir in Mariaberg“, die Sie unter folgendem Link downloaden können: 

http://www.mariaberg.de/wir/unternehmensstruktur/ 

 

 

 
 

Mariaberg e.V., Stabsabteilung Öffentlichkeitsarbeit 
Klosterhof 1, 72501 Gammertingen 

Telefon 07124 / 923-218      Fax 07124 / 923-409      E-Mail: presse@mariaberg.de 
www.mariaberg.de 

 



5) Veranstaltung der Georg Elser Gedenkstätte in Königsbrunn in Verbindung mit der 

Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg und dem Verein „Gegen 

Vergessen – für Demokratie“ 

 

 

 



 

Vorstellung unserer eigenen Arbeit 
 

2) Ingerkingen Gedenkfeier 

 

 

 

 

 

 

 



3) Beitritt der Gemeinde Baienfurt zu unserem 

Kuratorium 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



4) Text für den Denkort Bad Waldsee zum erweiterten Ergänzungsheft 

 

 
                           Denkort am Ravensburger Erinnerungsweg 

 
Bad Waldsee 
Engel von Dachau und Grauen der Todesmärsche 
 
Gegen Kriegsende lassen zwei unterschiedliche Vorgänge im 
Städtchen Waldsee aufhorchen: Die tief gläubige Katholikin Anna 
Warth versorgte unter teils abenteuerlichen Umständen ab 1944 im 
KZ Dachau inhaftierte Priester mit Lebensmitteln und 
Medikamenten. Nach der Befreiung fand sie für etwa 20 Geistliche 
in ihrer Heimat eine vorübergehende Bleibe, indem sie jene in und 
um Waldsee als Hilfs-Seelsorger unterbringen konnte. 1964 erhielt 
Warth für ihr tapferes Wirken den päpstlichen Orden "Pro ecclesia 
et pontifice"; 1979 folgte für den "Engel von Dachau" die Martinus-
Medaille des Bistums Rottenburg. Heute ist eine Straße nach ihr 
benannt. 
Ganz anders ist der zweite Fall gelagert. Als Dipl.-Ing. Erich Bachem 1944 von der SS den Auftrag 
für eine "Geheimwaffe" bekam, ein senkrecht startendes Raketenflugzeug zu entwickeln, lehnte er 
das Angebot, hierzu "Schutzhäftlinge" aus Dachau anzufordern, ab. Übrigens ist die "Ba 349 
Natter" nie zum Einsatz gekommen. Im Gegensatz zu Saulgau blieb so der Stadt ein Außenlager 
von Dachau erspart. 
Da passt doch ins Bild, wenn am 12. August 1935 die lokale Presse schreibt, dass "es ratsam sei, 
in Waldsee nicht in Uniform auszugehen, da ein SA-Mann in Uniform hier nicht geachtet wäre". 
Doch die dunklen Wolken der Geschichte machten auch nicht vor der Stadt Halt: Dr. Josef Bühler 
(geb. 1904, hingerichtet 1948) aus dem Entenmoos wurde nach dem Studium Anwaltsassessor in 
der Kanzlei von Hans Frank in München, 1939 Ministerialdirektor und 1940 Staatssekretär und 
Vize-Generalgouverneur mit Sitz in Krakau. Als Drahtzieher der Wannseekonferenz wurde er zum 
furchtbaren Schreibtischtäter. "Während der Wannsee-Konferenz forderte Dr. Bühler mit der 
Endlösung im Generalgouvernement zu beginnen, da hier weder Transportprobleme 
(Vernichtungsanlagen vor Ort) noch der Arbeitseinsatz in kriegswichtigen Betrieben hinderlich 
seien" (Musial S. 220). 
Ein Zettel im Stadtarchiv, auf dem der französische Stadtkommandant am 2.11.1945 zur 
Teilnahme an einer "Trauerfeier für in Mittelurbach ermordete KZ-Angehörige" aufrief, brachte 
eine ungeheure Geschichte zu Tage: Die Erschießung von KZ-Häftlingen auf heutigem 
Stadtgebiet; am 23. April wurden bei Mittelurbach die Leichen der Franzosen Bonal und Monjoin 
und am 25. bei Haisterkirch die der Deutschen Panhans und Spiegel aufgefunden. Die Franzosen 
waren aber bereits am Dienstag, dem 24. April, in Waldsee einmarschiert. 
Auguste Bonal (*1898) war seit 1944 wegen Sabotage im KZ Schömberg inhaftiert. In Sochaux 
war er Betriebsleiter bei Peugeot und Chef des Fußballvereins; das Stadion trägt heute seinen 
Namen. 
Lucien Monjoin (*1921) war auch seit 1944 wegen Sabotage im KZ Schömberg, möglicherweise 
war er Arbeiter bei Peugeot. 
Karl Panhans (*1893) aus dem Sudetenland und Julius Spiegel (*1903) aus dem Burgenland 
wurden beide vom KZ Buchenwald im März 1945 nach Dautmergen überstellt. Näheres ist nicht 
bekannt. 
Wie kam es zu diesen Gräueltaten? Ab 1944 wurden um Balingen/Spaichingen Außenlager des 
KZ Natzweiler unter dem Decknamen "Die Wüste" zum Ölschieferabbau erstellt. Als die Franzosen 
1945 näher rückten, evakuierten die Nazis die Lager. In so genannten "Todesmärschen", die alle 
durch Oberschwaben führten, sollten die Inhaftierten Dachau erreichen. Dazu kam es nicht, weil 
Dachau inzwischen von den Amerikanern befreit worden war. Flüchtete ein "Schutzhäftling" oder 
konnte vor Erschöpfung nicht mehr weiter, wurde er kaltblütig abgeknallt ... 
                                                                                     Text: Michael Barczyk 
Literatur: MICHAEL BARCZYK - GÜNTHER KIEMEL, Bad Waldsee - Zeugnisse aus Zeit und Zeitung, Bad Waldsee 
1984; HANS GRIMM, Der Raketenpionier Erich Bachem, in: Im Oberland 2 (1992), 43-52; ARNO HUTH, Das 
doppelte Ende des "K.L. Natzweiler" auf beiden Seiten des Rheins (Dokumentation der Landeszentrale für 
politische Bildung Baden-Württemberg), Stuttgart 2013; BOGDAN MUSIAL, Deutsche Zivilverwaltung und 
Judenverfolgung im Generalgouvernement, Wiesbaden 1999. 


